
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 18 (1942-1943)

Heft: 1

Artikel: Haushalt-Glossen

Autor: Guggenbühl, Helen

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066673

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066673
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


FRAU
tmd HAUSHALT

Haushalt-Glossen

Wenn mich manchmal Leserinnen
fragen: « Maclien Sie in Ihrer Haushaltung

alles, was Sie in Ihrer Zeitschrift
empfehlen?», so gebe ich die diplomatische

Antwort: « Ich halte es in dieser
Beziehung wie die Ärzte mit den
Ratschlägen, die sie ihren Patienten erteilen.

» Immerhin ist es keineswegs so, wie
einmal eine Journalistin zu mir sagte:
« Natürlich besorgen Sie selber gar keinen

Haushalt, Sie schreiben darüber, und
andere führen es aus. Das bringt unser
Beruf mit sich. »

Als ich das Büchlein «Haushalten in
der Kriegszeit » zusammenstellte, las ich
viel über die Umstellung, die heute in
der Haushaltung nötig ist. Das, worüber
ich heute schreibe, betrifft aber nicht die

Anregungen, die ich durch diese Lektüre
bekam, sondern Beobachtungen, welche
sich mir in den letzten Monaten beim
Ausführen der praktischen Arbeiten im
eigenen Haushalt aufdrängten.

Weniger putzen

Wegen großer beruflicher Beanspruchung

hatte ich weniger Zeit zur Verfügung als
früher. So stand ich vor dem gleichen
Problem, wie die vielen Frauen, die mit
dem vermehrten Gemüseanbau zu tun
haben. Wie läßt sich auf Kosten der Hausarbeit

Zeit gewinnen?
Es gibt übereifrige Velobesitzer, die

jeden Abend den hintersten Kotspritzer
wegpolieren. Andere opfern alle 14 Tage
eine halbe Stunde fürs Putzen und fahren

dabei nicht schlechter. Ähnlich steht
es in der Wohnungsreinigung. Eine
sorgfältige Zimmerpflege verlangt eine
Unsumme von unproduktiver Arbeit. Sie ist
kein Gebot.

Ich bin zum Ergebnis gekommen,
daß die tägliche Besorgung der Zimmer
ohne Nachteil sehr vereinfacht werden
kann. Die Wohnung ist in der Hälfte
der Zeit in Ordnung, wenn nur einmal
in der Woche abgestaubt, nur nach dem
tatsächlichen Bedürfnis und nicht nach
einem angelernten Schema der Boden
gekehrt und geflaumt oder gar geblocht
wird. Die dabei unvermeidliche
Staubschicht auf der Kommode ist weder un
gesund noch Symbol eines ungeordneten
Haushalts.

In ihrem begrenzten Bereich ist jede
Frau ihr eigener Diktator. Weil die
Zeitdauer, welche die einzelne Hausarbeit
fordert, elastisch ist, kommt sehr viel
darauf an, daß das Wichtige genau
gemacht wird, während man beim Unwichtigen

fünf gerade sein läßt. Das Putzen
ist unwichtig. Also unbedingt weniger
putzen! Zugleich eine vernünftige
Reorganisation der Zeiteinteilung — und kostbare

Stunden werden frei.

60

à? N/ìUStt/ìtr

Hau8lialt-(^l088eii

Wenn micb manchmal Deserinnen
fragen: « blacben 8is in Ibrer Ilausbal-
tung ailes, was 8ie in Ibrer /^eitscbrift
empfeblen?», so gebe icb dis diploma-
tiscbe Antwort: « Icb balte es in dieser
Begebung wie die ÍKr?te mit den Hat-
scblägen, die sie ibren Patienten ertei-
ien, » Immerbin ist es keineswegs so, wie
sinrnai eine lournalistin ?u inir sagte:
« blatürlicb besorgen 8ie selber gar kei-
nen Ilausbalt, 8ie scbreiben darüber, nnd
andere fübren es aus. Das bringt unser
Beruk init sicb. »

Vls icb das Lücblein «Ilausbaiten in
der Xrisgsxeit » Zusammenstellte, las icb
viel über die Umstellung, die beute in
der Dausbaltung nötig ist. Das, worüber
icb beute scbreibe, betrifft aber nicbt die

Anregungen, die icb durcb diese Dektüre
bekam, sondern Bsobacbtungen, welcbe
sicb mir in den letzten blonaten beim
Vusfübren der praktiscben Arbeiten im
eigenen Ilauslialt aufdrängten.

Wegen grober beruklicber Beansprucbung

batte icb weniger 7,eit ?ur Verfügung als
frübsr. 80 stand icb vor dem gleicbsn
Problem, wie die vielen krauen, die mit
dem vermebrten Oemüseanbau ?u run
baben. Wie labt sicb auk kosten der Klaus-
arbeit ?,eit gewinnen?

ps gibt übereifrige Velobesitxer, die
jeden Vbsnd den bintersten lvotsprit^er
wegpolieren, ändere opfern alle 14 Vage
eine balbe 8tunde fürs putzen und lab-
ren dabei nicbt scblecbter. Xbnlicb stebt
es in der Wobnungsreinigung. Dine sorg-
faltige Dimmerpflsge verlangt eine bin-
summe von unproduktiver Vrbeit. 8ie ist
kein Osbot.

Icb bin ?um Ergebnis gekommen,
dab die täglicbs Besorgung der Zimmer
obns ^otrtsil sebr vsreinfacbt werden
kann. Die Wobnung ist in der Hälfte
der ^eit in Ordnung, wenn nur einmal
in der Wocbe abgestaubt, nur nacb dem
tatsäcblicbsn Bedürfnis und nicbt nacb
einem angelernten 8cbsma der Boden

gsksbrt und gsflaumt oder gar geblocbt
wird. Die dabei unvermeidlicbe 8taub
scbicbt auf der Kommode ist weder un
gesund nocb 8^mbol eines ungeordneten
Ilausbalts.

In ibrem begrenzten Bereicb ist jede
krau ibr eigener Diktator. Weil die ^eit-
dauer, welcbe die einzelne Hausarbeit
fordert, elastiscb ist, kommt sebr viel
darauf an, dab das Wicbtige genau gs-
macbt wird, wäbrend man beim Ilnwicb-
tigen fünf gerade sein läbt. Das Butten
ist unwicbtig. Vlso unbedingt wenigen
putzen! Dugleicli eine vernünftige Beor
ganisation der Zeiteinteilung — und kost-
bare 8tunden werden frei.
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Bei der Entscheidung, « Viel oder

wenig Zeitaufwand für eine bestimmte
Arbeit? » spielt aber auch die persönliche
Neigung eine Rolle. Ich koche gern, habe
aber kein Talent zum Nähen; also gebe
ich mich mehr mit Kochen ab. Es ist
nicht notwendig, in einem Haushalt alles
gleich ausdauernd zu betreiben. Das ist
ja gerade das Schöne: Unser Betrieb läuft
nicht wie eine Maschine. Wenn es nur so

im großen und ganzen klappt. Es macht
nichts, einzelnes zu vernachlässigen.

Sparen, aber

Von morgens früh bis abends spät, beim
Kartoffelschälen, beim Strümpfewaschen.
beim Pulloverstricken, auf Schritt und
Tritt begleitet uns die Mahnung: sparen,
sparen! Wenig darf verbraucht werden,
und gar nichts soll verloren gehen. Der
Wille zum Sparen macht erfinderisch, und
die guten Ratschläge schießen wie Pilze
aus dem Boden. Bald sind wir wieder
soweit, wie in der guten alten Zeit, wo es

sparsame Frauen fertig brachten, in den
Teil des Kleides, den die Schürze bedeckte,
einen andern, billigern Stoff einzusetzen
(man sieht es ja doch nicht!), oder wo
man beim Dunkelwerden schlafen ging,
um Licht zu sparen.

Es scheint mir gut, in dem
Spartaumel, dem wir uns wohl oder übel
immer mehr hingeben, dreierlei nicht zu
vergessen :

1. Das Sparen sollte nicht mit blinder

Konsequenz und nur nach den
Regeln der Vernunft betrieben werden.
Trotz allem hie und da etwas « Unvernunft

» im Geldausgeben macht aus dem
Sklaven einen König. Ein Bekannter von
uns, der durch seine witzigen Aussprüche
berühmt ist, sagte zu seiner Frau: «Weißt
du, daß die Teuerung 45 % beträgt?
Dabei beziehe ich immer noch den
gleichen Lohn. Jetzt heißt es noch mehr sparen

als früher. Deshalb habe ich mich
entschlossen, nach dem nächsten Zahltag
für Fr. 100.— beim Antiquar die Silberdose

für dich zu kaufen, die du schon
lange gern gehabt hättest. »

Wir senden Ihnen gerne unsere
neuesten Muster. Neue Schnitte:
..Jardin des Modes" und ..Vogue".

X_

Speziaihaus für Stoffe und Modeartikel

Paradeplatz / Zürich / Tel. 3 27 60
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die gediegene ARMBANDUHR

Erhältlich In den Uhrengeschäften
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Lei der LntscLeidunF, « Viel oder
vceniF Zeitaufwand kür eine Lestiinrnte
.^rLeit? » spielt aller aucL die persönlicLe
LleiFunF eine Lolle. IcL LocLe Fern, Lake
aker Lein Talent xum wallen; also FeLe
icL inicli meLr mit XocLen all. Ls ist
nicLt notwendiZ, in einsrn IlausLalt alles
FlsicL ausdauernd xu LetreiLen. Das ist
ja Ferade das 8cLöne: Unser LetrieL Linkt
niclit wie eine LlascLine. ^Venn es nnr so

irn FroLen und ganzen lclappt. Ls macLt
nicLts, einzelnes xu vernacLlässiFsn.

Von morgens krüL llis aLends spät. Leinc
LartokkelscLälen, Leim 8trüinpkewascLen.
keim Lulloverstriclcen, ant 8cLritt und
4"ritt LeFleitet uns die LlaLnunF: sparen,
sparen! IVeniF dark verLraucLt werden,
und Far nicLts soll verloren FeLsn. Der
3Ville xum 8paren macLt srkindsriscL, und
«lie Futen LatscLIäFe scLisLen wie Lilxs
aus dem Loden. Lald sinil wir wieder so-
weit, wie in cler Futen alten ^eit, wo es

sparsame Lrauen kertiF LracLtsn, in den
"Lei! clés Xleides, den die 8cLllrxs LedecLte,
einen andern, LilliFern 8tokk einxusetxen
(man sieLt es ja clock nieLt!), oder wo
man Leim Dunkelwerden scLIaken FÌNF,
um LicLt ?u sparen.

Ls scLeint mir Fut, in dem 8par-
taumel, dem wir uns wolil ocler üLel
iinmer meLr LinFeLen, clreierlei nieLt ?.u

verFsssen:
l. Das 8paren sollte nieLt mit Llirn

cler Xonsec^usnx unà nur nacL àen Le^
Fein der Vernunft LetrieLen werden.
'I'rotx allem Lis und da etwas « Driver-
nunkt » im DeldausFeLen macLt aus dem
8lclaven einen XöniF. Lin Lelcannter von
uns, der durcL seine witxiFen V.ussprücLe
LerüLmt ist, saFts xu seiner Lrau: «IVeiLt
du, daL die l'euerunF 43 LeträFt?
DaLei LexieLe icL immer nocL den Flei-
cLen DoLn. Istxt LsilZt es nocL meLr spa-
rsn als krüLer. DesLalL IlaLs icL micL
entscLlosssn, nacL dem näcLsten ?iaLltaF
kür Lr. lüö.— Leim ^.ntihuar die 8ilLer-
dose kür dicL xu Icauken, die du scLon
lanFe Fern FeLaLt Lättest. »

^c.

In cl « n k» « n g « a c II àft s n

e,
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ziehen überall gut.

Ausführung in
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HAFNERARBEITEN, OFENREPARATUREN,
DAU ERBRAN DOFEN

Neue und antike Kachelöfen

Gustav Bodmer & Cie.
Zürich, Holbeinstrasse 22 Telephon 21273

Zur Reinigung und
Auffrischung von polierten,
lackierten und gebeizten
Möbeln können Sie nichts
Besseres verwenden als
die altbewährte
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*/« Flasche Fr. 2.—
*/i Flasche Fr. 3.50

Erhältlich in Drogerien'u.
Farbwarenhandlungen

HERSTELLER G.WOHNLICH, DI ETI KON

2. Wir wollen nicht vergessen, daß
die Beschränkung, die der Sparzwang
auferlegt, nicht ausschließlich von Ühel sein
muß.

Wenig, aber das Wenige soll uns
Freude machen! Statt eines neuen Kleides
langt es vielleicht nur zu einem neuen
Gürtel, aber der ist aus Schweinsleder
und hat eine alte, silberne Schnalle. Oder
statt eines großen Geburtstagsgeschenkes
gibt es ein kleineres, desto sorgfältiger
ausgesucht. Seltene Genüsse, die sich bie
ten, werden ganz ausgekostet. « Une seule
fleur, mais la plus belle! »

3. Andauerndes, geduldiges Sparen
im Kleinen ist großartig; aber es ist
gefährlich und führt gern zu Kleinlichkeit

und zu einer Überschätzung des

Wirtschaftlichen.
Gerade in Zeiten, wo das Sparen

eine Notwendigkeit ist, muß man unbedingt

ein Gegengewicht haben. Nirgends
ist der Blumengarten wichtiger als beim
armen Kleinbauern; zu keiner andern
Zeit sind Kunstwerke, Gedichte, Musik,
Bücher nötiger, als wenn man sparen
muß. Die Empfänglichkeit für Schönheit
ist das Tor zu einer andern Welt, die
wir mindestens so notwendig haben, wie
die, mit der wir uns stündlich so sehr
abplagen.

Gastfreundschaft in der Kriegszeit

Alles Sparen, Sorgen und Mühen der Frau
geschieht im Interesse der Familie. Die
Kinder sollen recht ernährt sein. Der
Notvorrat muß erhalten bleiben. Die
Familie muß im Winter eine warme Stube
haben. Das ist aber kein Grund, heute
die Gastfreundschaft zu vernachlässigen,
im Gegenteil. Gerade dadurch, daß etwas
mehr Überlegung als früher darüber
notwendig ist, wie man Gäste verpflegen
soll, ja, daß es oft sogar kleine Opfer
braucht, tritt der Sinn der Gastfreundschaft

noch deutlicher zutage.
Der äußere Rahmen der Geselligkeit

ist einfacher geworden. Vielleicht wird
der Inhalt gleichzeitig reicher. Ottilie
Wildermuth stellt in ihren altmodischen,
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2. Wir wollen nicht vergessen, dall
dis Leschränkung, die der 8parxwang auk-
erlegt, nicht ausschließlich von Ühel sein
mull.

Wenig, aher das Wenige soll nns
Irrende machen! 8tatt eines neuen Ulsides
langt es vielleicht nur xu einein neuen
Oürtsl, aher der ist nus 8chweinsleder
und hat eine nlte, silherns 8chnaIIe. Oder
stntt eines grollen Oehurtstagsgeschenkes
giht es sin kleineres, desto sorgfältiger
ausgesucht. 8eltsns Osnüsse, die sich hie
ten, werden ganx ausgekostet. « One seule
fleur, innis ln plus helle! »

3. Andauerndes, geduldiges 8paren
im Hleinsn ist grollartig; nher es ist gs-
fährlich und führt gern xu Xleinlich-
keit und xu einer Ifherschätxung des

Wirtschaftlichen,
Osrnds in leiten, wo das 8paren

eine hlotwsndigkeit ist, mull innn unhe-
dingt ein Osgsngewicht hnhen. hlirgsnds
ist der Illumengarten wichtiger als keirn
armen Xlsinhauern; xu keiner andern
^eit sind Xunstwerks, Oedichts, iVlusik,
Ilüchsr nötiger, als wenn man sparen
mull. Die Ilmpkänglichkeit für 8chönlreit
ist das "kor xu einer andern Welt, die
wir mindestens so notwendig hahen, wie
die, mit der wir uns stündlich so sehr
ahplagsn.

Vlles 8paren, 8orgen und lVIühen der I'rau
geschieht im Interesse der lfamilie. Die
Xindsr sollen recht ernährt sein. Der
i^otvorrat mull erhalten hlsihsn. Die
Familie mull im Winter eine warme 8tuhe
hahen. Das ist ahsr kein Orund, heute
die Oastlrsundschalt xu vernachlässigen,
im Osgenteil. Oerads dadurch, dall etwas
mehr Öherlegung als früher darühsr not-
wendig ist, wie man Oäste verpflegen
soll, ja, dall es oft sogar kleine Opker
hraucht, tritt der 8inn der Oastkreund-
schaft noch deutlicher xutage.

Der äullers Hahmen der Osselligkeit
ist einfacher geworden. Vielleicht wird
der Inhalt gleichxsitig reicher. Ottilie
Wildermuth stellt in ihren altmodischen.
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aber keineswegs veralteten Erzählungen
naturgetreu das Familienleben jenes
Zeitabschnittes des vergangenen Jahrhunderts
dar, das arm an wirtschaftlichen Gütern
war. Dennoch läßt die Schriftstellerin im
bescheidensten Pfarrhaus stets Gäste ein-
und ausziehen, und häufig vereinigt eine
edle Geselligkeit, verschönt durch Musik
oder Vorlesen, ihre Heldinnen und Helden.

Ich glaube, im Vergleich zu solchen
Schilderungen stehen wir mit unsern
Bemühungen sehr bescheiden da.

Einige praktische Regeln für die
Gastfreundschaft von heute:

Der Gastgeber verhält sich so, daß
das peinliche Gefühl, man esse der
Familie etwas weg, gar nicht aufkommen
kann. Man behilft sich, wenn nötig, mit
unrationierten Lebensmitteln und braucht
keine langen Entschuldigungen für das,

was nicht da ist.
Der Eindruck von Spärlichkeit

verschwindet, wenn wenigstens etwas im
Überfluß geboten wird. Zum Beispiel gibt
es eine besonders gute Apfelsorte aus dem
eigenen Garten oder ein spezielles Bir-
nenbrot. Die Abgabe von Mahlzeitencoupons

ist selbstverständlich, auch bei
scheinbarem Protest. Gäste, die mit einem
Schlafsack zum Übernachten kommen,
sind beliebt.

Zahnweh?
Von Nervenschmerzen
befreit Sie FORSALGIN
in wenigen Minuten
Eine Wohltal gegen
jeden Schmerz

6Tabl. Fr. 1.20, 12 Tabl. Fr. 2—
20Tabl. Fr. 3.—. In Apotheken

J f mit dem antineuritischen Vitamine1
^Laboratorium der Fofag Forsanose-Fabrik Volketswil-Zch.

Vom neuen Kochen

Auf dem Gebiete der Küche ist die
Umstellung am größten. Es zeigt sich dabei,
daß die Rationierung sogar gewisse,
bescheidene Vorteile hat.

Ich habe feststellen können, daß sich
manche Forderungen des neuen Kochens
erfreulicherweise als Arbeitsersparnis
erweisen. So bleibt bei allen Zubereitungs-
arten, wo die Kartoffel in der Schale
zubereitet und auch damit gegessen wird,
wie bei neuen, geschwellten oder
ganzgebratenen Kartoffeln, % des Gehaltes
an Vitamin C erhalten.

Die Erfahrung hat mir gezeigt, daß
nicht nur gekochte oder gebratene ganze
Kartoffeln, mit der Schale gegessen, gut
sind, sondern daß auch Rösti, gebratene

Vaters
Geheimnis
ist seine Hausapotheke, die
hütet er wie einen Schatz. Er
kennt jedes Fläschchen und
die Wirkung seines Inhalts.
Was Vater aber besonders
schätzt und bei Schnupfen,
Kopfweh, Zahnschmerzen^,
zur Linderung von
Brandwunden und Rheuma
hervorholt, ist

OLBAS
das bewährte Hausmittel

^ Haarpflege
Wichtig bei der
Haarpflege sind die für
Sie geeigneten
Präparate. Ein grosses
Assortiment bewährter

in- und
ausländischer Haarpflegemittel

stehen Ihnen
bei uns zurVerfügung.
Durch langjährige
Erfahrung bin ich in der
Lage, für Sie das
richtige zu wählen.

TALACKER 11, ZÜRICH
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aber keineswegs veralteten klrcäklungen
naturgetreu àas Painilienleben jenes ^eit-
akscknittss àes vergangenen Iakrkunàerts
àar, àas arin an wirtsckaktlicken (Untern
war. Oennock lällt àie 8ckriktstellerin iin
besckeiàensten pkarrkaus stets (löste ein-
unà auscieksn, unà kâukig vereinigt eins
eàle (Geselligkeit, versckönt àurck Musik
oàer Vorlesen, ikre klelàinnen unà Helàsn.

Ick glaube, iin Vergleich, cu solcken
8ckilàerungen stöben wir mit unsern Le-
inükungen sekr besckeiàsn àa.

ltinigs praktiscke Kegeln kür -lie
(lastkreunàsckakt von beute:

Der (lastgeker verkalt sick so, àall
-las peinlicke (lekükl, inan esse àer Ka-
inilie etwas weg, gar nickt aukkoininen
kann. Man kekilkt sick, wenn nötig, nnt
unrationierten k-skensinittsln unà krauckt
keine langen klntsckulàigungen kür àas,

was nickt àa ist.
Der klinàruck von 8pörlickkeit ver-

sckwinàet, wenn wenigstens etwas iin
ilkerklull gskoten wirà. ^uin Beispiel gibt
es eins kesonàers gute Vpkelsorts aus àein
eigenen (Karten oàer ein specielles tlir-
nsnkrot. Die Abgabe von Maklceiten-
coupons ist selkstverstânàlick, auck kei
sckeinkarein Protest, (löste, àie init einein
8cklaksack cuin libernackten koininen,
sinà beliebt.

?sim«vn?
Von klsrvsnsokinorcsn
bstrsil LiskOLL^KLlkI
in wenigen Minuten
Lins Vloktlal gegen
jeclsn Lekinerc
»Isbt. kr. l.2v, 121»d>. kr. 2—
LOlabl. kr. Z —. In ^potbelcerr

ZZTLWMM
à ^ mit liem sntineuritisvlisii VilLIkllH

^baìzoratorium àer kotag korsanose-kabrile VolleotLvrjl-Iob.

Vuk àein (lekists àer Xücke ist àie Hin-
Stellung ain grollten, kls ceigt sick àabei,
àall àie Kationierung sogar gewisse, lie-
sckeiàene Vorteile kat.

Ick kabe keststellen können, àall sick
rnancke poràerungen àes neuen Xockens
erkreulickerweise als Vrbeitsersparnis er-
weisen. 80 bleibt kei allen Zubereitung»-
arten, wo àie Xartokkel in àer 8ckale cu-
bereitet unà auck àarnit gegessen wirà,
wie kei neuen, gesckwsllten oàer ganc-
gebratenen Xartokkeln, ^4 àes (lekaltss
an Vitainin (l erkalten.

Oie klrkakrung kat mir geceigt, àall
nickt nur gekockte oàer gebratene gance
Xartokkeln, init àer 8ckale gegessen, gut
sinà, sonàern àall auck Kösti, gebratene

<Zs»HS>ri,»,>s...

^as Vatsr aber besonders
sakàt unâ bei Lobnuptsn,
koptvvsb, labnsobmsr^sn^u.

Si.»»,
âas bsvrâbrts klausmittsl

^ lisstpflegg
>Viebtig bei cisrl-laar-
pflege sinci ciis fllr
Sis geeigneten prà-
parais, ^in grosses
Assortiment bswâllr-
tsr in- unct auslân-
ciisobsr tisarptlsgs-
mittsl stellen lbnsn
bei uns?urVsrtügung.
vurcb langjàbrigs ^r-
talirung bin iok in cisr
bags, tllr Sis clas
rientigs ^u >vâblsn.

11. Illi? 10«
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Schmackhafte J(üchc

gt die gute Wirkung

Oose -.95, Tube 1.50 in Apotheken, Drogerien u. Coiffeurgeschäften

Kartoffelwürfel usw. sehr wohl aus
ungeschälten (neuen sowie auch altern)
Kartoffeln gemacht werden können.
Voraussetzung ist natürlich gründliche
Reinigung der rohen Kartoffeln mit einer
Bürste.

Das Nichtschälen erspart nicht nur
Arbeit, sondern auch Abfall. Ist das Schälen

von gekochten Kartoffeln in
Ausnahmefällen nötig (Kartoffelstock,
Kartoffelsalat) so soll möglichst dünn geschält
werden, da sich unmittelbar nach der
Schale Mineralsalze befinden. Rohe
Kartoffeln zu schälen, wie es bis jetzt üblich
war, ist ganz und gar unrationell. Deshalb

mache ich heute sogar den
Kartoffelstock aus mit der Schale im Dampf
gekochten Kartoffeln. Sie werden in
möglichst heißem Zustand geschält und noch
warm durch die Kartoffelpresse getrieben.
Dann kommt wie üblich Milch, Salz, Fett
oder Butter hinzu. Tüchtig schlagen und
sofort anrichten! Beim Kochen der
Kartoffeln im Dampf ist das Salz völlig
überflüssig.

Es gibt viele schöne Rezepte für
geschälte Tomaten. Ich schäle die Tomaten
nie. Damit erspare ich unnötigen Abfall
und Zeit. An Stelle von Tomatensalat
sind ganze, rohe Tomaten, die sich jeder
im Teller selber zurecht schneidet und
mit Salz bestreut, ebenso gut, und zudem
geht kein Tropfen Saft verloren. Junge
Gurken und Zucchetti werden ebenfalls
sehr gut gewaschen und dann ungeschält
in Scheiben geschnitten.

Es steht fest, daß es für den, der
gern Fleisch ißt, keinen Ersatz dafür gibt.
Deshalb unterläßt man es besser, einem
Gericht die Aufgabe zuzuschieben, das
Fleisch zu ersetzen. Statt dessen verwendet

man alle Mühe darauf, reelle fleischlose

Mahlzeiten herzustellen. Dabei
bewähren sich die Kräuter ganz ausgezeichnet.

Seitdem ich ein Kräutergärtlein mit
zehn verschiedenen Kräutern habe, macht
es mir Freude, sie in den verschiedensten
Kombinationen für mancherlei Gerichte
zu verwenden. Wichtig beim Benützen
der Kräuter ist: Man schneidet sie sehr
fein und gibt sie in der gleichen Mahl-

Xartoklelwürkei usrv. seXr rvoXi sus un-
gescXäiten (neuen suivis aucX ältern)
Xartollsin gemacXt rveràen können. Vor
aussst^ung ist natürlich grûnàlicXe Lei-
nigung àer roXen Xartoklein mit einer
iiürste.

iDas XlicXtscXsisn erspart niât nur
VrXeit, sonàern surir vKXlaii. 1st àas 8clrä-
len von gekocXten Xartoiieln in Vus^
naXmslâlIsn nötig (Xartoklelstock, Xar-
tollsisalat), so soli niögliclrst àûnn gescXäit
rvsràen, àa sicX unmittelXar nacX àer
8cXais iVlineralsalxe Xekinàen. Hoirs Xar-
tokleln?u scXsien, xvie es iris jet?t UXiicX
war, ist Ann? unà gar unrationell. Des-
IralX nurcire ieir ireute sogar àen Xar-
tollelstock aus rnit àer 8cXale irn lDampk
gekocXten Xartokleln. 8ie rvsràen in mög-
iicirst ireiiienr ^.ustanà gescXäit unà nocii
warm àurcX ciis Xartolkelpresse getrieXsn.
Dann kommt wie üXIicX XlilcX, 8alx, Xett
oàer Lutter irinxu. ^XücXtig scXIagen unà
sokort anricirten! iZeinr XocXsn àer Xar-
tokleln irn Xlampk ist àas 8al? völlig üXer-
klüssig.

Xs giXt viele sciröne lke^epte kür ge-
scXälts "Xomaten. Ieir scXälo ciis lomaten
nie. lDamit erspare icir unnötigen VXkali
unà Xeit. Vn 8telis von Tomatensalat
sinà gan?e, roirs Vomatsn, àie sicir jecier
irn Veiier ssiirer ?urscXt sclrneiciet unà
nrit 8al? irestreut, eirsnso gut, unà xuàenr
geirt kein Vropken 8akt verloren, .iunge
(lurken unà XuccXetti weràen eirenlails
seirr gut gewascXen unà àann ungsscXält
in 8cXeiXen gescirnitten.

Xs stelrt lest, àak es lür àen, àer
gern Xleisclr iLt, keinen Xrsat? àakrrr giirt.
OeslralX unterläßt rnan es iresssr, einem
dericXt àie vulgaire ?u?uscXieXen, àas
Xleisclr ?u ersetzen. 8tatt liessen vsrwen-
àet man alle VlüXs àarauk, reelle lleiscX-
lose XlaXI^eiten Xer?ustellen. OaXei Xe-
wäXren sicir clis Xräuter gan? ausgexsicXnet.

8eitàem icX ein Xräutergärtlein mit
?eXn verscXieàenen Xräutsrn XaXe, mscXt
es mir Xrerràe, sie in àen verscXieàsnsten
XomXinationsn lür mancXsrlei dsrictrte
?u verwenàen. MicXtig Xeim IZenüken
àer Xräuter ist: Xlan scXneiàet sie seirr
lein unà giXt sie in àer gisicXen XlaXI-



zeit nur in einem Gericht (eine
Ausnahme macht der Schnittlauch). In der
Regel soll der Geschmack eines einzelnen
Krautes vorherrschen. Nie darf an zwei
aufeinander folgenden Tagen die gleiche
Sorte bevorzugt werden. Die folgende
Kräuter-Tomatensauce für Teigwaren ist
ausgezeichnet: Zwiebeln, Lauch und
verschiedene Kräuter, wie Salbei, Estragon,
Liebstöckel, werden fein gehackt und mit
1—2 geraffelten Rüben und einer geraffelten

Selleriewurzel in Ol gedünstet. Man
gibt 1—2 Löffel Mehl dazu, mischt gut
durcheinander und löscht mit Wasser ab.
Zuletzt kleine Stücke geschnittener
Tomaten oder Tomatenpüree, einen
Rosmarinstengel und Salz beifügen und die
Sauce, die dicklich sein muß, 50—40 Min.
kochen. Sie wird noch ausgeprägter im
Geschmack, wenn eines der Kräuter, sehr
fein gehackt, unmittelbar vor dem
Anrichten dazu kommt. Pfeffer nach
Relieben.

Die Suppe wird heute wieder zu
Ehren gezogen. Sie gibt der Hauptmahlzeit

den würzigen Anfang. Sie ist billig
und wärmt. Als wir letzten Winter
regelmäßig in einem eiskalten Zimmer aßen,
wurde die Suppe ganz unentbehrlich. Der
Anblick der Dampfwolken, die dem
Suppentopf entsteigen, und die heiße Suppe
selbst ersetzen im Winter den warmen
Ofen im Eßzimmer.

In der jetzigen Zeit sollte man sich
bei der Zubereitung der Suppe nicht nach
dem Ideal der Hotelsuppe richten,
sondern sich die währschafte Bauernsuppe
zum Vorbild nehmen. Die besten Suppenzutaten

sind fast das ganze Jahr hindurch
billig erhältlich, nämlich alle Arten
Gemüse. Als Grundsubstanz braucht es für
eine gute Suppe Zwiebeln, Lauch und
Sellerie. Ich stelle aus den verschiedensten

Gemüseabfällen (alles, was nicht
verdorben ist, ist brauchbar), eine Brühe her
oder binde die Abfälle zu einem Büschelchen

zusammen und koche sie in der
Suppe mit.

Wenn möglich, werden Saucen oder
andere Resten verwendet. Hierauf
entscheidet man sich je nach den Umständen

Das THERMA-Heizkissen
gehört in jedes Haus!

Eine Wohltat für kranke Tage, eine Wohltat für den

strengen Winter. Besonders, wenn Holz und Kohle
knapp sind I Herrlich so ein Wärmespender für
Füße, Brust oder Rücken in der schlecht geheizten
Stube und im kalten Bett.
Weitgehende Regulierbarkeit, rasches Erwarmen,
sparsamer Stromverbrauch sind typische THERNIA-
Vorteile.

Verlangen Sie bei Ihrem Werk oder bei Ihrem
Elektro-Installateur Im eigenen Interesse nur die
altbewährte Marke

iffierma
HEIZKISSEN

Ausstellungsräume:

BERN. Monbijoustr. 47, ZÜRICH, Hofwlesenstr. 141

LAUSANNE. 13. Rue Pichard

Selbst bei kleinster Gaszuteilung muss man nicht auf das

Dörren verzichten. Die winzige Sparllamme eines
Gasherdes genügt vollkommen, um den DÖRREX im Betrieb
zu halten. Beim Elektroherd wird Kontakt 1 schwach

eingeschaltet. Mit dem DÖRREX spart man Gas und Strom.

SPDORREX)

Erhältlich in Geschäften für Haushaltungsartikel
U. HUBER-KELLER, SULZ-WINTERTHUR
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zeit nur in einem dericlrt (eine Wrs-
nalrms maclrt der 8clrnittlauclr). In der
Hegel soll àsr desclrmack eines einzelnen
Xrautes vorlrsrrsclrsn, Klie dark on zwei
aufeinander folgenden "kagen die glsiclre
8orte bevorzugt werden. Die folgende
Ivräuter1"onratsnsaucs lür Ilsigwarsn ist
ausgezeiclrnet: Zwiebeln, dauclr und vsr^
selriedene lxräuter, wie 8albei, dstragon,
disbstöcksl, werden kein gekrackt und mit
l—2 gerakkelten Hüben und einer gerat-
keltsn 8elleriewurzel in Öl gedünstet. IVlan

gibt 1—2 dökksl lVIebl dazu, rnisclrt gut
durcbeinander und löselrt mit Masser ab.
Zuletzt kleine 8tücks gesclrnittensr "llo-
nraten oder "konratenpürss, einen Hos-
marinstengsl und 8alz beifügen und die
8auce, die dicklicb sein mull, 30—40 lVIrn.
kocben. 8ie wird noclr ausgeprägter im
desclrmack, wenn eines der Xräuter, sslrr
kein gsbackt, unmittelbar vor dem rkn-
riolrten dazu kommt. dkekker nacb lie-
lieben.

Die 8uppe wird beute wieder zu
llbren gezogen. 8ie gibt der dauptmabl-
zeit den würzigen ^.nkang. 8ie ist billig
und wärmt, ^.ls wir letzten Winter regel-
nrällig in einem eiskalten Zimmer allen,
wurde die 8uppe ganz unentbelrrlicb. Der
.Anblick der dampkwolken, die dem 8up-
pentopk entsteigen, und die lreille 8upps
selbst ersetzen im Winter den warmen
dken im Lllzirnrnsr.

In der jetzigen ?isit sollte man siel,
l>ei der Zubereitung der 8uppe niclrt naclr
dem Ideal der Hatelsupps riclrtsn, son-
-lern siclr die wälrrsclrakts Lauernsuppe
zum Vorbild nelrmen. Die besten 8uppen-
zutaten sind last das ganze labr Irindurclr
billig erbältliclr, nämliclr alle ^.rten de-
müse. Vls drundsubstanz brauclrt es kür
eine gute 8uppe Zwiebeln, daucb und
8ellerie. Icb stelle aus den verscbieden-
sten demüseabkällen (alles, was niolrt vsr-
dorlzen ist, ist braucbbar), eins Lrülrs ber
oder binde die Vbkälls zu einem Lüscbel-
elrsn zusammen und koclre sie in der
8uppe mit.

Wenn mögliclr, werden 8aucsn oder
andere kssten verwendet. Hierauf ent
scbeidet man siclr je naclr den Umständen

>>ss?tt^i?IVI7t-ttoi->cisson
gekört in jsöos «sus!

kins Wolrltet tür krenke lege, eine Wolrltst tür lien
strengen Winter, vesoniierz, wenn ltolr unil ltolilo
knepp sinii I tierriielr so sin Wgrmespenöer M
fülle, Srust olier bücken in lier sclrleclit geliebten
8tude unü im Kelten öett.
Weltgeiienile begulierdsrkeit, resclies kmermen,
zpersemer Ztromverdreuclr eintl txpieclie IltfbMit-
Vorteile.

Verlengen Sie dei ilirern Wert oiler dei llrrem
flektro-lnztelleteur im eigenen lntereese nur liie
eltdeerëlirte Merke

àetellungsrsume l

kfbtl. Monbljoustr. 47, ZÜblütt, bàiesenstr. I4t
l.»tl84lê. ,Z. «tue I-i°lisrü

Leibst bei kleinster dssauteilung muss men nicbt eut -tes

Dürren verliebten. Die -vinliße Lperilemme eines lies-
berdes Zenüßt vollkommen, um den DDbbbX im betrieb
xu bellen, beim LIektrokerd wird Kontskt t scbvvecb ein-
ßesebsltet. Xlit dem DDbbbX spsrt men des und Ltrom.

W
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T
Herzklopfen

Beklemmungen, Wallungen,

Angstgefühle
wenn das Herz nichtmehr
richtig schafft, hapert's
mit der Blutversorgung
im ganzen Körper, und
davon rühren so viele
Altersbeschwerden her.

MISTEL UND WEISSDORN
sind fürihre regulierende,
beruhigende Wirkung auf
Herz und Kreislauf seit
altersher bekannt und
daher zwei der
wichtigsten Bestandteile im
Arterosan. Ebenso wichtig

ist aber der reinigende,
verdauungsfördernde

KNOBLAUCH UND SCHACHTELHALM
mit seiner regenerieren¬

den Kieselsäure.

ßrterosan

In derdurchgreifenden
Behandlung liegt der Erfolg
dieses 4-Pflanzen-Kurmittels.

Erhältlich in Apotheken zu Fr. 4.50. Kurpackung Fr. 11.50

fMBMffiSÏ,
Das t-eirvste ô-P&i&za&t.

für ein vorherrschendes Gemüse oder für
eine Suppeneinlage und während der
Zubereitung, je nach der Eingebung, bereichert

man die Suppe mit dem, was man
gerade hat. Sie wird auf diese Weise viel
besser, als wenn man sich streng an ein
Rezept hält. Jede gute Suppe und ganz
besonders die, welche Gemüse enthält,
braucht Zeit zur Zubereitung.

Die Suppe soll konzentriert sein;
wenn nötig verzichtet man auf die
Möglichkeit eines zweiten Tellers pro Person;
vor dem Anrichten wird sorgfältig
probiert und die Suppe jeden Tag anders

gewürzt: Milch, Käse, Muskat, Haushalt-
nidel, Suppenwürze, ein einzelnes Kraut
(Thymian oder Estragon). Unmittelbar
vor dem Servieren kommt fein geschnittener

Schnittlauch dazu und wenn möglich

etwas fein geraffeltes rohes Gemüse.

Gas und Elektrisch müssen gespart
werden. Auch dieser Zwang hat seine
Lichtseite. Unsere Mütter hielten kurzes
Kochen der Speisen für ungesund. Wir
traten schon lange für das kurze Kochen
ein, aber Traditionen halten fest. Heute
probiert man in jeder Küche notgedrungen

kürzere Kochzeiten aus.

Die langen Jahre der Prosperität
führten oft dazu, daß der Mann und die
Kinder alle die Bequemlichkeiten, welche
die Familie ihnen bot, als selbstverständlich

betrachteten. Das hat sich geändert.

« Sind wir alle aufgestanden
Von dem Tisch und von der Bank
Wollen dir von Herzen danken
Für empfangne Speis und Trank»

heißt ein Lied, das früher an manchen
Orten von Gesellen und Kindern nach
dem Essen regelmäßig gesungen wurde.
Eine ähnliche Geisteshaltung, welche die
Arbeit der Mutter nicht als selbstverständlich

hinnimmt, zeigt sich heute wieder.
Das macht die Arbeit der Frau, trotzdem
sie schwerer geworden ist, schöner.
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ff
Beklemmungen, Wsllun-
gsn, Angstgefühls....
wenn ciss I-lerz nicbtmsbi'
ricktig scbskft, kspert s
mit cler ölutversorgung
im gsnzien Körper, unö
öevon rllbren so viele
Mtersdescbwsröen her.

IVUSI^l. UbilZ WLISSVOKI»
sinöfllribrerogulierencls,
beruhigende Wirkung suf
tter? und Kreislsuf seit
sitsrsher bekennt und
dsher zwei der
wichtigsten öestsndtsiie im
/trtsrossn. ebenso wichtig

ist sder der reinigen-
de.vsrdsuungsfördernds

mit seiner regenerieren¬
den i<leselssurs.

flrîerosgn.

In cisrclurcbgrsifsnöen Sö-
Handlung liegt der erfolg
dieses 4-pflan?sn-Kur-
mittels.

fMltlicli in Apotheken ?u fr. 4.50. KurpsànZ fr. 11.50

für sin vorherrschendes Oemüss oder für
sine Luppeneinlage und während der ^.u-
kereitung, je nach der lingebung, herei-
chert man die Luppe mit dem, was man
gerade hat. Lie wird auk diese Weise viel
hesser, als wenn man sich streng an em
Kecspt hält, dede gute Luppe und ganc
besonders die, welche Oemüse enthält,
braucht ^sit cur Zubereitung.

Die Luppe soll koncentriert sein;
wenn nötig vercicbtst man auf die Mög-
lichheit eines cweiten lellers pro Person;
vor dem Anrichten wird sorgfältig pro-
biert und die Luppe jeden lag anders

gewürct: Milch, Xäse, Musbat, Idausbalt-
nidel, Luppenwürce, ein einzelnes Xraut
(lb^mian oder pstragon). Unmittelbar
vor dem Lsrvieren bommt kein gescbnit-
tener Lcbnittlaucb dacu und wenn mög
licb etwas kein geraffeltes robes (Gemüse.

(Las und plelctrisch müssen gespart
werden, ^ucb dieser ?.wang bat seine
licbtssite. Unsere Mütter hielten lcurces
lvocbsn der Lpeisen für ungesund. Wir
traten schon lange kür das lrurce Xocbsn
ein, aber lraditionon halten fest. Ideute
probiert man in jeder Xücbe notgedrun-
gen Icürcere Xocbceiten aus.

Die langen dabre der Prosperität
führten oft dacu, daö der Mann und die
Zvindsr alle die Legusmlichbeiten, welche
die pamilie ihnen Kot, als selbstvsrständ-
licb betrachteten. lüas bat sich geändert.

« LLn«/ «n«> a((c an/Festan«(en
lon «(em lLc/î n n«/ non «(er ülan^
Alo((en «ür non //erren «(an/cen

pn> em/s/nnFne 5/ie» nn«( lran/c»

beilZt ein lied, das früher an manchen
Orten von Oesellen und Xindern nach
dem lssen rsgelmäüig gesungen wurde.
Hüne ähnliche Osistesbaltung, welche die
Arbeit der Mutter nicht als selbstverständ-
licb Irinnimmt, csigt sich beute wieder.
Das macht die Arbeit der prau, trotcdem
sie schwerer geworden ist, schöner.

es



Frau Müller macht es einfacher... sie verwendet
für ihre grosse Wäsche nur noch COSMOS,

das neue Schuler-Waschpulver, welches ein
Enthärten des Wassers überflüssig macht. Das
ist nämlich der Unterschied gegenüber anderen
Waschmitteln: die in COSMOS enthaltenen
natürlichen öle und Fette kommen beim
Waschen restlos zur Geltung, weil sie sich nicht
mit dem Kalk des harten Wassers verbinden.
Dieser Vorzug bietet alle Garantie für rationelle

Ausnutzung des letzten Grammes des
vorzüglichen COSMOS, das zudem nur 20
Einheiten pro Paket braucht. Garant, unschädlich.

Kein Kriegs- und kein Ersatz-
Produkt, sondern ein vollwertiges

Waschpulver.
Nur 20 Einheiten 95 Cts.

SEIFE NI AHR1K SCHÜLER KREUZE INGEN

Lrau Xlüller mscdt es einkseder^. sie verwen-
llet kür idre grosse ^âscke nur neck LD3I^lD3,
clas neue 3cduler-^i>scdpulver, welches ein
Lntdèirten (kes Wassers üderklüssig mscdt> Das
ist nümlicd cler Dntersediecl gegenüder sncleren
V^ssedmitteln: clie in LD8!Vkt)3 entdgllenen
nstürlieden Die uncl luette kommen deim XVii-

seden restlos 2ur Leitung, weil sie siel, nicdl
mit ciem Xsllc cles dsrten Wassers verdinclen.
Dieser Vorzug dielet ->IIe Lsriintie kür rutio-
nelle,^usnut^ung cles letzten Lrgrnmes cles vor-
/üglieden LD8X1D8, ciss /ullem nur 2l)
Lindeilen pro ?sdel drsucdt. Lsrsnt. unscdâciliod.

^ein ^>/eAL- unlk /lern L>ea<-
k^roekn/ct, «onc/ern ein vo//wer-
t/ZV« kkaze/ipu/ver.

/V»r 2t) Kn/ieiten Li».
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